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Schul-Bus
nicht pünktlich

Alsfeld (pm). Aufgrund der
Sperrung des Bahnübergangs
im Romröder Stadtteil Zell
muss die Linie VB-11 vom 30.
Juni bis voraussichtlich 4. Juli
weiträumig umgeleitet wer-
den und verkehrt nach einem
Baustellenfahrplan. Das teilt
die Verkehrsgesellschaft Ober-
hessen (VGO) mit. Die Ankunft
an der Schule wird nicht mehr
pünktlich zum Unterrichtsbe-
ginn stattfinden. Eine frühere
Abfahrt an der Starthaltestelle
ist aus betrieblichen Gründen
nicht möglich. Die Haltestelle
»Angenrod Billertshäuser Stra-
ße« kann während des ge-
nannten Zeitraumes nicht be-
dient werden.

Begegnung
60 plus abgesagt

Alsfeld (pm). Der eigentlich für
Mittwoch, 2. Juli, geplante
Nachmittag »Begegnung
60plus« in Altenburg ist wegen
der vorausgesagten Hitze abge-
sagt. Der nächste Begegnungs-
nachmittag ist am Mittwoch,
6. August, geplant.

Hitze-Hotline
erreichbar

Alsfeld (pm). Angesichts erneut
bevorstehender Temperaturen
von mehr als 30 Grad Celsius
schaltet der Versicherer DAK-
Gesundheit in Alsfeld am kom-
menden Mittwoch, 2. Juli, eine
Hotline zum Thema Hitze. Das
Expertenteam bietet von 8 bis
20 Uhr eine individuelle tele-
fonische Beratung an und gibt
Empfehlungen zum richtigen
Verhalten bei Hitze. Das Ser-
viceangebot unter der kosten-
losen Rufnummer 0800/
1111841 können Kunden aller
Krankenkassen nutzen.

Nachtflüge
der Bundeswehr

Alsfeld (pm). Im Rahmen von
Übungen führt die Bundes-
wehr vom 30. Juni bis 13. Juli
nächtliche Tiefflüge mit dem
Kampfhubschrauber durch.
Teilweise seien Tiefflüge unter
100 Fuß auch über dem Raum
Alsfeld geplant.

Nur wenig Teilnehmer waren auf der jüngsten Bürgerversammlung der Stadt. Bürgermeister Paule informierte über die Entwicklung der Stadt. FOTO: GÜNTHER KRÄMER

Viele Infos, wieder leere Stühle
Bürgerversammlung in Reibertenrod – Wenig Fragen aus Teilnehmerreihen

Alsfeld (gkr). Vor etwa einem
Jahr fand die letzte Bürgerver-
sammlung in Alsfeld statt, und
nun stand fast auf den Tag ge-
nau in Reibertenrod wieder ei-
ne an – erneut mit einem ähn-
lichen Rundumblick durch
Alsfelds Bürgermeister Ste-
phan Paule (CDU) und mit
abermals wenig Resonanz aus
der Bürgerschaft.

Aktuelle Sachstände
vorgestellt

Die städtischen Finanzen,
die Personalentwicklung, Digi-
tales, die Entwicklung des Tou-
rismus, kulturelle, sportliche
und soziale Infrastruktur, Um-
welt-, Klima- und Hochwasser-
schutz, die Stadtplanung, Stra-
ßenbau und ähnliche Themen
stehen bereits seit Jahren auf
der Tagesordnung der jährli-
chen Bürgerversammlungen
der Stadt Alsfeld. Auch die
diesjährige Veranstaltung auf
Einladung von Stadtverordne-
tenvorsteher Michael Reffling-
haus (CDU) in Reibertenrod
bildete hier keine Ausnahme.
Dabei lieferte Bürgermeister

Stephan Paule (in seiner zwei-
stündigen Präsentation einen
detaillierten Überblick über
den aktuellen Stand der Stadt-

entwicklung und gab beson-
ders bei langjährigen Projek-
ten eine aktuelle Bestandsauf-
nahme. »Die Tagesordnung der
Bürgerversammlung spiegelt
den aktuellen Stand des Ver-
waltungshandelns in den ver-
schiedenen Bereichen wider«,
erklärte Paule. Diese Bereiche
seien bei der diesjährigen Ver-
sammlung auf den aktuellen
Informations- und Sachstand
gebracht worden. »Verwaltung
bleibt ja nicht stehen – sie ar-
beitet nach den politischen
Entscheidungen an deren Um-
setzung«, fasste Paule zusam-
men.
Er gab unter anderem einen

Überblick über die Planungen
und den Baufortschritt am
neuen Industriegebiet »Am
weißen Weg«, über den Kin-
dergartenbau in Berfa sowie
über derzeit laufende und ge-
plante Straßenbaumaßnah-
men. Neben den großen Infra-
strukturprojekten hob Paule
auch die freiwilligen Leistun-
gen der Stadt hervor, etwa in
den Bereichen Veranstaltun-
gen, Kultur und Vereinsförde-
rung. »Diese Angebote sind ein
unverzichtbarer Bestandteil
des gesellschaftlichen Lebens
in Alsfeld«, betonte er. In den
nächsten Jahren werde sich

die Stadt schwerpunktmäßig
mit der Infrastruktur der Feu-
erwehrgerätehäuser, der Kin-
dertagesstätten sowie der
Sport- und Freizeitanlagen
widmen. In diesem Zusam-
menhang verwies Paule auch
auf die Sanierungsarbeiten im
Erlenbad, die sich mit einzel-
nen weiteren Maßnahmen
und Gesamtkosten von 11 Mil-
lionen Euro bei einer Förde-
rung von 2,6 Millionen Euro
dem Ende zuneigen. Von den
anwesenden Bürgern erntete
die Stadt für die Modernisie-
rungen am Schwimmbad Lob.
Paule informierte darüber hi-
naus, dass ähnliche Neubau-
ten derzeit oft mit Kosten von
50 Millionen Euro kalkuliert
werden.

Teilnehmer
scheinbar zufrieden

Die vorgestellten Maßnah-
men basieren auf einer mittel-
fristigen Finanzplanung, die
durch städtische Rücklagen
von fast 30 Millionen Euro ab-
gesichert ist. Zudem fließen al-
le möglichen Förderungen von
Land und Bund in die Finan-
zierungen ein. Trotzdem stehe
alles unter dem Vorbehalt der
Mitfinanzierung durch Dritte,

so Paule abschließend. Die
Teilnehmenden zeigten sich
wohl überwiegend zufrieden
mit der Stadtpolitik. Einzelne
Nachfragen bezogen sich auf

kleinere Anliegen wie die Er-
richtung von Fahrradständern
oder die Problematik der Biber
am Erlenbach. Kritik blieb
diesmal aus.

KOMMENTAR

Bürgerversammlung in Alsfeld

Bringschuld auf beiden Seiten
VON GÜNTHER KRÄMER

Fast identisch von den The-
men und doch gespickt mit
neuen Informationen zu aktu-
ellen Maßnahmen rund um
die Stadt, glich auch die dies-
jährige Bürgerversammlung in
Alsfeld in einer Hinsicht der
aus dem vergangenen Jahr:
Die Teilnahme der Alsfeld war
auch diesmal überschaubar.
Etwa eine Handvoll mehr Bür-
ger waren gekommen. Stadt-
verordnetenvorsteher Michael
Refflinghaus bedauerte an En-
de abschließend richtigerwei-
se auch diesmal das offensicht-
liche Desinteresse . Eine Bür-
gerversammlung soll das Inte-
resse der Bürger an der Ent-
wicklung ihrer Kommune stei-
gern und ist zugleich eine gu-
te Gelegenheit, Vorschläge,

Anregungen und Kritik einzu-
bringen. Sie ein Instrument
der Bürgerbeteiligung und
trägt zur Transparenz und Mit-
wirkung bei kommunalen Ent-
scheidungen bei. Davon ma-
chen die Alsfelder scheinbar
offensichtlich wenig Ge-
brauch. Das ist schade, denn
in der Kommunalpolitik wer-
den Entscheidungen für die
Zukunft und das eigene Le-
bensumfeld getroffen. Hier ist
nicht nur die Stadt in einer
Bringschuld, sondern auch die
Bürger selbst dieses Angebot
anzunehmen. Denn genau das
schafft Transparenz und Trans-
parenz schafft wiederum Ver-
trauen. Und Vertrauen wieder-
um ist die Grundlage der De-
mokratie.

Mit Prothese aktiv bleiben
Dr. Kneip informiert am KKA-Vortragsabend zu Gelenkersatz an Knie, Hüfte und Schulter

Alsfeld (pm). Soll der Gelenker-
satz wieder einen schmerzär-
meren Alltag ermöglichen,
gibt es viele Faktoren, die man
selbst beeinflussen kann. Das
ist eine der Kernaussagen, die
Dr. Arno Kneip, Chefarzt der
Unfallchirurgie und Orthopä-
die am Kreiskrankenhaus des
Vogelsbergkreises in Alsfeld
(KKA), seinen Zuhörern laut
Pressemitteilung beim jüngs-
ten Vortragsabend mit auf den
Weg gab.
Seit Jahrzehnten werden in

der Chirurgie verschiedene
Techniken angewandt, die
schmerzfreie Bewegungen er-
möglichen sollen. Dabei wur-
de viel ausprobiert, mitunter
ohne den entsprechenden Er-
folg. »Inzwischen greifen wir
am KKA allerdings auf einen
Katalog verschiedener Techni-
ken und Prothesen zurück, die
auf langjähriger Erfahrung ba-
sieren«, sagte der Experte. Die
verwendeten Prothesen seien
auf einem Stand, den sie bis
vor einigen Jahren noch nicht
gehabt hätten – »die sind heu-
te viel leistungsfähiger als frü-
her«, brachte es Kneip auf den

Punkt. Doch mindestens ge-
nauso wichtig seien die ver-
schiedenen Faktoren, die rund
um den Gelenkersatz zum Tra-
gen kommen. Denn in vielen
Fällen müsse vor dem Gelenk-
ersatz eine Rundum-Anamne-
se durchgeführt werden. Bel-
gleiterkrankungen, Lebenssi-
tuation, Alter und auch die
Vor- und Nachbehandlung
spielen eine wichtige Rolle. Es
werde ganz individuell ge-
schaut, welche OP-Methode
und welche Prothese im jewei-
ligen Fall passen.

Die Prothesen
pfleglich behandeln

Auch die Tatsache, dass in-
zwischen viele Operationen
ambulant durchgeführt wer-
den, fordere in gewisser Weise
zusätzliche Eigenverantwor-
tung der Patienten. »Für rund
drei Monate nach der OP sollte
man sich ganz bewusst und
langsam bewegen und gerade
bei einer neuen Hüfte Außen-
und Innenrotation sowie das
Hocken vermeiden. Gehstüt-
zen sollte man nicht zu früh

weglassen oder beispielsweise
auf Walking-Stöcke umstei-
gen. Denn diese reduzieren
das Körpergewicht und somit
die Belastung auf Hüfte oder
Knie um bis zu 20 Prozent«,
wusste Kneip.
Auch an Treppen sollte man

vorsichtig sein und auf ausrei-
chende Beleuchtung in der
Wohnung achten, denn Stürze

müssten so gut es geht vermie-
den werden. »Auch wenn dann
nach der OP die Fäden gezo-
gen sind, sollte man beden-
ken, dass nur die Haut ge-
schlossen ist. Bis Faszien und
Kapsel darunter verheilt und
die Prothese wirklich fest ein-
gewachsen ist, dauere es bis
zu acht Wochen, in denen
man besonders achtsam sein

sollte«, führte der Mediziner
aus. Um die Wundheilung zu
unterstützen, riet er außer-
dem zu Kompressionsstrümp-
fen und Lymphdrainage.
»Wann man wieder arbeiten

kann, hängt dann auch vom
Beruf ab. Bei mittelschweren
oder schweren Tätigkeiten
kann die Arbeitsunfähigkeit
bis zu einem halben Jahr dau-
ern«, sagte der Orthopäde und
fügte an, dass ein guter Mus-
kelaufbau in etwa so lange
braucht. »Erst dann ist das Ge-
lenk mit der neuen Prothese
wieder voll belastbar«, ergänz-
te er und riet zu moderatem
Sport.

Sport auch
mit Ersatz möglich

Denn dieser sei auch mit ei-
ner Prothese möglich und
empfohlen. »Man sollte keinen
Sport – etwa Abfahrtski oder
Golf – neu erlernen, aber alles,
was man vorher gemacht hat,
geht auch danach«, stellte der
Mediziner klar. Ergometer,
Aqua-Gymnastik oder Wan-
dern und Spazieren stehen

beim Mediziner hoch im Kurs.
»Gefährlich sind Sportarten
mit Belastungsspitzen, wie sie
etwa bei Mannschaftssportar-
ten auftreten können. Aber
auch Kontaktsportarten bieten
Gefahren. Denn ganz wichtig
ist: Rotationen sollten verhin-
dert werden«, führte Kneip
aus. Auch eine Gewichtsreduk-
tion ist dringend angebracht,
denn die Belastungen auf die
Prothese steigen mit höherem
Gewicht exponentiell.
Eine weitere Gefahr für den

Gelenkersatz würden Infekte
im Körper darstellen. »Entzün-
dete Mandeln, ein bakterieller
Infekt oder ein schmerzender
Zahn – da ist Vorsicht geboten
und man sollte unbedingt
Rücksprache mit seinem Haus-
arzt halten«, mahnte er. Denn
sind die Erreger im Blut, kön-
nen sie sich auch an der Pro-
these absetzen. »Das kann zu
schlimmen Entzündungen
führen und weitere Operatio-
nen erforderlich machen.« Ha-
be man diese Faktoren im
Blick, dann stündet einem
schmerzärmeren Alltag wenig
im Weg.

Dr. Arno Kneip, Chefarzt der Unfallchirurgie und Orthopädie
am Kreiskrankenhaus des Vogelsbergkreises in Alsfeld, infor-
miert zu verschiedenen Arten von Gelenkersatz. FOTO: KKA


